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Der tagliche ottesdienst107  Andreas 3Eisenz ;  “ Der tägliche Gottesdienst  Eine Einführung in das Stundengebet  Das Stundengebet ist nicht irgendeine liturgische Ordnung für die „An-  dacht“, sondern es ist das Gebet der Kirche. Neben dem Abendmahlsgottes-  dienst / Messe ist das Stundengebet „die zweite Grundform im gottesdienstli-  chen Leben der Christenheit‘“'. Stehen hinter den verschiedenen Formen der  Messe auch tiefgreifende dogmatische Unterschiede, so ist die Grundstruktur  des Stundengebetes allen Kirchen gemeinsam:  Psalm — Lesung — Hymnus — Canticum — Gebet.  Das Stundengebet kann das Gebet der Kirche schlechthin genannt werden,  weil es alle Arten des Gebets enthält, alle Formen umfaßt und fürbittend alle  Christen vereint.  l. Geschichte des Stundengebetes  Die Wurzeln der Ordnung des täglichen Gebetes liegen im Judentum. Der  fromme Jude begeht bestimmte Tagesstunden mit Psalmgebet. Davon sagt  schon der 119. Psalm: Ich lobe dich des Tages siebenmal um deiner gerechten  Ordnungen willen (V. 164). Gemeinsam wurde ein Morgen- (Schacharith) und  Abendgebet (Arbith) gehalten. Im Spätjudentum waren 5 herausgehobene Ge-  betszeiten festgelegt.” Die frühe Christenheit schloß sich an diese Tradition an.  Von herausragender Bedeutung dafür war, daß Jesus selbst in dieser Gebetsord-  nung aufgewachsen ist. Mancherlei Spuren in den Evangelien verraten seine  Vertrautheit damit. So kann das christliche Stundengebet als Fortsetzung des  Gebets Jesu gelten, als „historisch konkrete Gebetsgemeinschaft mit Chri-  stus‘®. Mit den Worten Dietrich Bonhoeffers: „Der Psalter ist das Gebetbuch  Jesu Christi im eigentlichsten Sinne. Er hat den Psalter gebetet. Nun ist er sein  Gebet geworden für alle Zeiten ... Weil Christus das Psalmengebet des Einzel-  nen und der Gemeinde vor dem himmlischen Thron Gottes mitbetet, vielmehr  weil die Betenden in das Gebet Jesu mit einfallen, darum dringt ihr Gebet zu  Gottes Ohren. Christus ist ihr Fürbitter geworden. Der Psalter ist das stellver-  tretende Gebet Christi für seine Gemeinde.“‘“  Auf diesem Hintergrund ist es verständlich, daß in der frühen Kirche schon  bald 3-5 feste Gebetszeiten als öffentliche von Bischof und Diakon gehaltene  Gottesdienste entstanden. Am Ende des 4. Jahrhunderts kann man das Stunden-  gebet wirklich als Gebet der Kirche bezeichnen.  W. Nagel, Geschichte des chr. Gottesdienstes, Berlin 1962, 180.  Vgl. Leidensgeschichte Jesu und Apostelgeschichte.  Th. Schnitzler, Was das Stundengebet bedeutet, Freiburg 1980, 27.  S VD N —  D. Bonhoeffer, Gemeinsames Leben, München !’1980, 36f.Fine Einführung in das Stundengebet

Das Stundengebet ist nıcht irgendeine lıturgısche Ordnung für dıie „An-
dacht”, sondern CS ist das der TC en dem Abendmahlsgottes-
cdienst Messe ist das Stundengebet „dıe zweıte TUuNdiorm 1m gottesdienstlı1-
chen en der Christenheıit‘“. Stehen hınter den verschıiedenen Formen der
Messe auch tiefgreifende dogmatısche Unterschiede, ist dıe Grundstruktur
des Stundengebetes en rtchen geme1nsam:

salm Lesung Hymnus Cantıcum
Das Stundengebet kann das der IC SchIeC  1n genannt werden,

weıl CS alle Arten des (Gebets enthält, alle Formen umfaßt und fürbittend alle
Christen vereıint.

Geschichte des Stundengebetes
Die Wurzeln der Ordnung des täglıchen Gebetes hegen 1mM Judentum. Der

fromme Jude begeht bestimmte Jagesstunden mıt Psalmgebet. Davon sagtl
schon der 119 salm Ich obe diıch des ages sıiebenmal de1iner gerechten
Ordnungen wiıllen 64) Gemeinsam wurde eın Morgen- (Schacharıth) und
Abendgebet (Arbı gehalten. Im Spätjudentum Warcn herausgehobene Ge-
betszeıten festgelegt.‘ DIie iIrühe Christenhe1 schloß sıch diıese Iradıtiıon
Von herausragender Bedeutung aliur W,  s daß Jesus selbst in cieser Gebetsord-
NUNg aufgewachsen ist. Mancherle1 Spuren in den Evangelıen verraten seine
Vertrautheit damıt SO kann das chrıstliıche Stundengebet als Fortsetzung des
Gebets Jesu gelten, als „historisch konkrete Gebetsgemeıinscha: mıt ( Arı
stus  63 Miıt den Worten Dietrich onhoeftfers ADer Psalter ist das Gebetbuch
Jesu Christı im e1igentliıchsten Siınne. Er hat den Psalter ebetet. Nun ist se1in
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NCn und der Gemeininde VOT dem hıimmlıschen Ton (jottes mıtbetet, vielmehr
we1l dıe Betenden In das Jesu mıt einfallen, darum nng ihr
Gottes TEn Christus ist iıhr Fürbitter geworden. Der Psalter 1st das stellver-
tretende Chrıisti für selne (Gemeinde.‘“

Auf diıesem Hıntergrund ist S verständlıch, daß in der en Kırche schon
bald S feste Gebetszeıten als öffentliche VON Bıschof und 1akon gehaltene
Gottesdienste entstanden. Am Ende des Jahrhunderts kann INan das tunden-
gebe WITKIIC als der TC bezeıchnen.

agel, Geschichte des chr. Gottesdienstes, Berlın 19062, 150
Vgl Leidensgeschichte Jesu und Apostelgeschichte.
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Miıt dem 1INDruc der chrıstianısierten Massen 1n die TC anderte sıch
dıeses. Das Stundengebet wanderte in dıe entstehenden Klöster Au  N Dort WUÜUlI-
de CS ausgebaut ZU Offizı1um des erus, d.h AA pfliıchtmäßigen (Gjottes-
dienst. Pachomius machte AdUus dem Gebetsdienst das Pensum des Mönches Be-
nedıkt VON Nursıa <gab dem monastıschen Stundengebet dıe noch heute gültige
Gestalt HIC iıhn wurde das Stundengebet ZU Kkennzeıchen des abendländi-
schen Mönchtums.

Das Volk dagegen verlor den Z/Zugang ZU Stundengebet. Es entwıckelten
sıch andere Formen neben dem geprägten Stundengebet.” Dennoch wurden
Sonntagen Vespern und Metten mıt Volksbeteiligung gehalten. DIie Mette ist
der Gottesdienst für ägde, Knechte und Hausangestellte.

DIie utherısche Reformatıon hat das Stundengebet nıcht abgeschafft. DIie
Anzahl der Horen wurde In der eoe auf ZWeIl, Mette und Vesper, als täglıche
Gemeindegottesdienste beschränkt Gelegentlich trat dazu dıe Complet Der
verpfllichtende Charakter für eMKer wurde allgemeın verwortfen. uUurc Lu-
thers Verständnis des Stundengebetes ergaben sıch ein1ge Besonderheiten.
Wertvolle Elemente der wegfallenden Horen wurden In dıe verbleibenden über-
nommen.® och verlagerte Luther auch den Akzent des Stundengebetes. Er pa-
dagogıisierte das Stundengebet: Um der Erziehung wıllen sollte dıe lateinısche
Sprache ıhren latz ehalten, der Unterweisung des einfachen Volkes VWl
len sah F die Predigt Vor./ Miıt dieser Pädagogisierung W dr Jedoch zugle1ic der
Vertall des Stundengebetes vorgezeıichnet. Im Zeıtalter VON Pıetismus, utfklä-
Iuneg und KRatıonalısmus, als nach dem WEeC VOoONn Gottesdiensten efragt WUT-
de. schıen das Stundengebet keıne Berechtigung mehr en

Als Ersatz entstanden HNECUC Frömmigkeitsformen: 1bel- und Betstunden,
Wochenpredigten, Geme1jndebeichte Dıie Gebetsgottesdienste wurden fre1
komponierten „Neben-Gottesdiensten“‘, Andachten mıt L1iedumrahmung.*
Es entstanden auch 1NCUC Formen prıvater römmigkeıt: Losungen der Brüder-
gemeınde, Andachtsbücher und Erbauungsliteratur.

An diıesem Zerfall des Gottesdienstes hatte auch dıe Messe te1l DIie ıturg1-
sche ewegung des 19 Jahrhunderts hat dazu geführt, daß dıe evangelısche
Messe, dıe sonntäglıchen Feıler des Altarsakramentes, wıeder zurückgewonnen
werden konnte. Das Stundengebet als Gemeindegottesdienst 1st jedoch bısher
nıcht wlıeder In den Gemeıinden heimısch geworden.

Gestalt des Stundengebetes
Von den ursprünglıch s1ieben Jagzeıten atutin Laudes., Prım, JEerZz, 5ext;

Non, Vesper, Complet, dazu 1gılıen (Nachtwachen), werden heute Laudes,
Vesper, Complet, selten das Miıttagsgebet (Sext) gehalten.

Rosenkranzgebet, Angelus Domiuin1, kurze Gebete WIe Vaterunser. Tedo, vemarıa.
Schriftlesun als lect10O continua, neutestamentlıche Cantıca, lTedeum

Luther. Von der Ordnung des Gottesdienstes In der Gemeinde 1525 W2 220ff.W ı NDET Goltzen, Der täglıche Gottesdienst, in Leıturgla 111 Kasse] 956. 206
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ufbau (Confiteor 11UT In der Complet vorgeordnet)
Ingressus (Invıtatorıum Festtagen
1—3 Psalmen mıt ntıphon
Lesung mıt Responsorium
Hymnus
Canticum (Benedictus Magnificat Nunc dımıtt1s)

Kyrıe, Vaterunser, Preces. tılles CDET.
egen

Ingressus Eingang Am Begınn der Hore steht eın Psalmversıke Er ist gleich-
Sa dıe O  e! uUurc welche der Beter den Raum des Stundengebetes betritt.
Im Bewußtsein der eigenen Unfähigkeıt wırd dıe des dreieinıgen (jottes
ertfle
Psalmodie Das Psalmengebet ist das Herzstück des Stundengebetes. Der
salm wırd 1im Wechsel gebetet: Auf Nru O1g Entgegnung, auf Uru ARf-
WOTIT, entsprechend dem hebräischen Versmaß Am Begınn und Ende des Psal-
INCS steht cdie ntıphon, dıe entweder einen Vers heraushebht oder den salm in
einen bestimmten /usammenhang stellt Psalmgebet ist Meditation: Besinnung
auf dıe inspirlerten Worte der chrıft SO 1st das Psalmgebet dıe Schule des Ge-
betes

Lesung DIie Mıtte des Stundengebetes ist das Hören auf das Wort Gottes. An
Stelle der lect10O continua fortlaufende Lesung) ist dıe kırchliche Leseord-
NUuNg5dıe das Evangelıum des Sonntags entfaltet. Der Grundsatz
scrıptura SU1 1DS1US interpres Die chriıft Tklärt sıch elbst) wırd hıer al-

verwirklıcht Responsorium ist cdie Antwort auf dıe Botschaft der eılıgen
chrıft HEG Wıederholung soll das Gesagte sıch t1ef in das Herz senken.

HAymnus Hymnus ist nıcht ınfach eın Lied: sondern testlıcher Lobgesang 1m
kunstvollen Versmaß Im Hymnus Sınd Melodıe und edanken verwoben (hy-
pheın weben) Der Hymnus ist Sanz ext orlentiert, kennt keinen Takt und
1st nıcht 1m Endreim gedichtet! Der Hymnus wirkt daher ruhig und ST
Canticum Der Höhepunkt des Stundengebetes ist das neutestamentlıiıche cantı-
CU Hochgesang auf dıe Erlösungstat Chrıisti Eıngerahmt sınd die cantıca VOoNn
einer ntıphon, dıe entweder eın LODb- oder Dankmotiv aus den I 1edern auft-
greıift oder das ema des Sonntages anklıngen äßt

Der eigentliıche Gebetsteil wırd mıt yrıe-Ru und Vaterunser eröffnet.
Am Vaterunser soll Un das e1igene ausgerichtet werden. Am Morgen fol-
SCH dann Bıtten, en Fürbitten. Die Preces benutzen dazu wlieder che
Worte der Psalmen Doch ist hıer auch aum für CIM freies er WOo-
chentag hat einen Schwerpunkt. Jle Gebete werden zusammengefaßt In der

Den Schluß bılden obpreıs und Segensbiıtte, DZW. Salutatıo und Se-
SCH, WEn der Vorbeter ordınıerter Geistlicher ist.
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esen und Sinn des Stundengebetes
Das ema und Ziel des Stundengebetes ist die etende Heılıgung der eıt

Es ist cdıie egehung der eıt mıt Gott, en sıch erinnern lassen den Herrn der
eıt Das Stundengebet ist In gewlsser Weise Kırchenjahr in Tagesprojektion.”
Das besondere Stundengebet ist, daß 6S fast aussSschheblic daus bıblıschen
tücken besteht Dazu verbindet das Stundengebet den einzelnen Beter mıt der
betenden Kırche DIiese Gemeininschaft reicht nıcht 11UT nach 1n und rechts,
sondern auch nach rückwärts. Stundengebet bedeutet FKıntrıtt In cdie ebetsge-
meılinschaft Jesu und se1inerCDas Stundengebet ist das der TCHE.,
wei1l CS alle Arten des Gebetes nthält (LoD, Bıtte, Dank, nbetung, ingabe),
alle Formen umfaßt (Psalm, Hymnus, Stille, Lesung, Meditatıon, freiles ebet,

und fürbıttend alle Chrısten vereınt. Stundengebet kann somıt Zeichen se1ın
für dıe Eıinheıt der Kıirche, in dıeser und In der jenseltigen Welt Es
ist en zweckfreies Iun Der Beter ist efreıt davon, eıne Absıcht in chesen (JjoOt-
tescdienst hıneinzutragen. Stundengebet als Lob und nbetung Gottes erhält se1-
NCn Sınn letztlich aus Gott selber.

Das Stundengebet ist keın für Liturgiker. Es ist dıe zweıte rund-
form christlichen (Gjottesdienstes. Es ist eiıne Schule des Gebetes Im tunden-
gebe findet iıne Hınführung den Psalter beten, Gottesdienst halten,
teiılzuhaben himmlıschen (jottesdienst.

1mM Einzelnen:
Das Stundengebet kann Urc dıe bıblısche Sprache (durch das persönlı-
che der Psalmısten) einem unmıiıttelbaren Z/Zugang Z7U
hınführen
[)Das Stundengebet fügt das einzelne Ich des Beters ein In das Wir der be-
tenden C
Das Stundengebet die eigene eıt strukturiıeren und das persönlı-
che Gebetsleben ordnen.
Das Stundengebet g1bt dem Beter eiıne in der Struktur bewährte, leiche
Ordnung dıie Hand
Das Stundengebet macht mıiıt der In Psalmgebet und Lesung VCI-

Es ehrt cdıe chriıft Urc Schrift auszulegen.
Das Stundengebet g1bt Gottes Wort dıe Möglıchkeit sıch in dıe ee1e eIn-
zuprägen.
Das Stundengebet wıll hınführen ZU Gotteslob, das sıch nıcht erst urc
eınen WEC legıtımıeren muß
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